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Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltene
Peti teilt oder deren Raum

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10
Jm redaktionellen Teile
koſtet die Zeile 50 4.
Inſerate für die fällige

Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 210 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt-
zeitungsliſte unter Nr. 7205.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,

Torgau-Liebenwerda und die Mangfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
Telegramm-Adreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Nr. 151. Dienstag den 7. Juli 1896. T Jan.
Arbeiter, Genoſſen in Halle und dem Saulkreis! Laßt den Wahlſieg allerorten nicht ungenütt vorübergehen. Jeder

hat die Pflicht, ſich gewerkſchaftlich und politiſch zu organiſieren.

Der Reichstag,
deſſen erſter Seſſionsteil durch die Vertagung bis zum
10. November d. J. zum Abſchluß gelangte, iſt zwar von
oben herab ſehr belobigt worden und hat ſogar das Zeug-
nis erhalten, daß er ſich um das Vaterland wohlverdient
gemacht habe, allein dieſes Urteil wird, wie der Vorwärts
zutreffend ſchreibt, weder von der öffentlichen Meinung noch
von der geſchichtlichen, nicht einmal der zeitgeſchichtlichen
Kritik beſtätigt werden. Ebenſowenig wie die meiſten Ur-
teile von oben.

Das Lob gründet ſich auf die Fertigſtellung des Bürger
lichen Geſetzbuchs.

Dieſe Fertigſtellung, am Ende einer arbeitsreichen er
müdenden Tagung, wo eine genaue ruhige Durchberatung
unmöglich war, gereicht aber dem Reichstag keineswegs zur
Ehre, denn ſie mußte mit Notwendigkeit haſtig ſein. Und
gerade die letzten Sitzungen haben gezeigt, daß Fragen von
weittrager Bedeutung binnen weniger Tage im entgegen-
geſetzten Sinne entſchieden wurden. Was in dieſem Falle
offenbar ward nämlich, daß der Reichstag wider Ver-
nunft und Recht entſchied das wäre in Dutzenden von
Fällen offenbar geworden, wenn die Beratung erſchöpfend
geweſen wäre, und wenn man nicht, ohne jeglichen zureichen-
den Grund, ſich auf dieſe unwürdige der Sache unwür-
dige und des Reichstags unwürdige Durchpeitſchung
des Bürgerlichen Geſetzbuches geſteift hätte.

Und Lob verdient auch nicht das Bürgerliche Geſetzbuch.
Gewiß enthält es einige Fortſchritte, gewiß bringt ſeine Ein
führung mancherlei Vorteile und gewiß iſt die Einheitlichkeit
des Rechts an ſich ſchon ein großer Vorteil aber dieſen
Vorteilen ſtehen ſchwere Mängel gegenüber.

Der Geiſt der Reaktion, welcher die Staatsweſen der
kapitaliſtiſchen Zerſetzungsperiode durchweht, erfüllt auch das
Bürgerliche Geſetzbuch. Jn den wichtigſten Beſtimmungen
huldigt es den rückſtändigſten, engherzigſten Anſchauungen,

ſo daß die ſozialdemokratiſche Fraktion, ſo wenig ſie die es ghaft erſcheinen, wenn geſchrieben wird, daß vor der nächſtenWichtigkeit des einheitlichen Rechts verkennt, es mit Pflicht
und Gewiſſen nicht vereinigen konnte, bei der Geſamtabſtim-
mung für das Bürgerliche Geſetzbuch zu ſtimmen.

Auch ſonſt hat der Reichstag ſich in der bisherigen
Tagung nichts weniger als um das Vaterland verdient ge-
macht. Das Beſte, ja man kann ſagen, das einzig Gute
an ihm iſt das, was er nicht gemacht hat. Er hat kein
neues Ausnahmegeſetz verfertigt und keinen neuen großen
Aderlaß für Militär und Flotte gebracht.

Aber es iſt noch nicht aller Tage Abend, und was nicht
war, kann noch werden. Unter dem, was der Reichstag ge
macht hat, wird ſchwerlich etwas Gutes zu finden ſein.
Nur wir keine große, ſo hatten wir doch eine kleine

ilitärvorlage, und durch die Verwandlung der Halb-
bataillone in Vollbataillone iſt der Militarismus wiederum
geſtärkt, iſt dem Volk eine neue dauernde Laſt aufgeladen
worden. Um übrigen iſt die Geſetzgebung namentlich v. Plötz, Dr. Sigl, v. Werdeck-Schorbus. Der Abſtimmung
auf wirtſchaftlichem Gebiet durchweg von der agrari
ſchen Demagogie beherrſcht worden. Für die Großen
auf Koſten der Kleinen das iſt der Grundzug des
agrariſchen Strebens. Wurde auch der Antrag Kanitz, der
den Staat zum Großalmoſenier der Junker her-
abwürdigt, von der Regierung und dem Reichstag vorläufig
noch zurückgewieſen, ſo feierte dafür das Agrariertum mit
anderen Geſetzentwürfen Triumphe über Triumphe. Durch
das Zuckergeſetz erlangten ſie eine neue ſehr wertvolle
„Liebesgabe“.

Das Margarinegeſetz erklärten die Regierungsver
treter zwar für unannehmbar, aber was noch nicht iſt, kann
noch werden, und da die Regierung ihre Hauptſtütze in den
agrariſchen Kreiſen ſieht, wird ſie mit der Zeit ſchon ge
fügiger werden. Daß ſie überhaupt ein ſolches Geſetz ein
brachte, ſtatt einfach das Nahrungsmittelgeſetz zu ergänzen,
war ſchon eine Kapitulation an die Junker.

Das Börſengeſetz mit ſeinem Verbote des Termin-
handels iſt ein rein agrariſches Geſetz, darauf berechnet, die
Kornpreiſe künſtlich zu erhöhen, alſo das Brot künſtlich zu
verteuern. Alle übrigen Beſtimmungen des Geſetzes ſind
nebenſächlich oder Plackerei. Den „Giftbaum“ zu moraliſieren
iſt ebenſowenig möglich, wie die kapitaliſtiſche Geſellſchaft zu

Das Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb iſt
aus gleichem Holze geſchnitzt, wie das Börſengeſetz. Da es
keinen Menſchen giebt, der eine Definition des „unlauteren“
Wettbewerbes geben und die Grenzlinie zwiſchen „lauterem“
und „unlauterem Bewerb“ ziehen kann, ſo wird das Geſetz
den angeblichen Zweck nicht erfüllen und bloß eine uner-
ſchöpfliche Quelle von Chikanen werden.

Dieſem Geſetze verwandt, jedoch noch weit bösartiger, iſt
die Gewerbe-Ordungs-Novelle, die, um einige zünft-
leriſch veranlagte Meiſter und Kleinkrämer im Heerbann der
Agrarier zu halten, ein paar Mal hunderttauſend fleißiger
Menſchen ihrer Exiſtenz beraubt. Nun die Herren
Meiſter und Kleinkrämer werden nicht gerettet werden
was ſie bedroht, das ſind nicht die kleinen 7 und
Detailreiſende das iſt das Großkapital; und gege
dieſes iſt das Geſetz nicht gemacht. nen.

Der Reichstag hat alſo keineswegs das überſchwängliche
Lob verdient, welches ihm geſpendet ward. Und die Wähler
ſchaft mag nur die Zeit der Vertagung gut benutzen, um
den Abgeordneten kräftig ihren Willen kund zu thun, daß
die uferloſen Flottenpläne, die im nächſten Spätherbſt vor
den Reichstag gelangen werden, ohne viel Federleſens dahin
befördet werden, wohin ſie gehören: ins Waſſer.

Die bürgerliche Mehrheit des Reichstags hat eben wiederum
bewieſen, daß ſie unfähig und nicht gewillt iſt, gute
Geſetze im Jntereſſe des Volkes zu ſchaffen. Was ſie ge-
leiſtet hat, das wird die Wirkung haben, neue Scharen von
Unzufriedenen und Enttäuſchten der Sozialdemokratie
zuzuführen.

ſtolzes kräftiges Gepräge verdankt.“ Das wagt
ein Blatt zu ſchreiben, das nicht hart genug ſchmähen kann

Miquel, von
dem die unerſättlichen Agrarier doch gewiß nicht behaupten
können, er ſei ihnen zu wenig entgegengekommen, iſt zur

Unteroffiziers Reuter von der 3. Komp. des Jnf.-Reg. zu

Tagesge ſchichte.

Es kriſelt trotz aller Dementis weiter.

Zeit in agrariſchen Kreiſen der beſtgehaßte Miniſter. Nun
ſitzt er zwar augenblicklich noch feſt im Sattel; wer aber die
Güte des Agrarierhaſſes kennt, dem wird es nicht unglaub-

Landtagsſeſſion auch ihm der Lucanus in Ausſicht ſteht.
Außer Miquel wird auch der Kriezeminſſter Bronſart

Er ſoll über die
Zur Zeit hat er einen

Und da der Reichskanzler Fürſt

v. Schellendorff als amtsmüde bezeichnet.
Militärgerichtsfrage geſtolpert ſein.
dreimonatlichen Urlaub.
Hohenlohe ſeine Meinung betreffs Reform des Militär
gerichts teilt, ſo würde auch Hohenlohe kaum im Amte bleiben

direktor Späth in Regenburg iſt „aus Geſundheitsrückſichten“können, wenn Bronſart ſeine Entlaſſung nimmt. Es dürfte
alſo nicht allzulange dauern, dann wird das zweite Dutzend
der ſeit 1888 verbrauchten Miniſter voll ſein. Der eben
verabſchiedete Berlepſch hat das anderthalb Dutzend voll
gemacht.

kraten die Abgeordneten Bachmeir, Bruckmaier, Hilgendorff,

Elſäſſer, ſoweit ſie anweſend waren.
hauſen, welcher noch vorher im Saal geweſen war, wird bei
der Abſtimmung als entſchuldigt aufgeführt, Graf Mirbach,
der noch kurz vorher im Reichstag das Wort ergriffen hatte,

Das iſt nicht beſonders
tapfer.
als ohne Entſchuldigung fehlend.

Patriotiſcher Stil. Jn einem nationalliberalen Blaite
lieſt man mit Rückſicht auf die Annahme des Bürgerlichen
Geſetzbuches durch den Reichstag wörtlich:

„Und an dieſem Tag durchbrauſt Alldeutſchland der Jnbelruf,
welchen unſer deutſcheſter Meiſter der Kunſt den Herrſcher von
Walhall ausrufen läßt: „Vollendet das ewige Werk!“

Großartig! Wenn's nur wahr wäre
Färben und Färben ift zweierlei: Wenn die

Marg arine gefärbt wird, damit ſie wie Butter und dadurch
appetitlicher ausſieht, ſo iſt das eine grobe Fälſchung, gegen
welche die Agrarier das Färbeverbot durchſetzen wollen.
Wenn aber die Agrarier die Butter färben, damit ſie
wie „Grasbutter“ ausſieht und dadurch mehr Geld einbringt,
ſo iſt das keine grobe Fälſchung, ſondern ein erlaubter
agrariſcher Kunſtgriff. So deduziert der fromme Reichbote,
welcher wörtlich ſchreibt:

„Wenn man ſagt, daß auch viel Butter

Gegen das Bürgerliche Geſetzbuch haben bei der
namentlichen Abſtimmung geſtimmt außer den Sozialdemo- Oldenburg.

irrtums, im Zuchthauſe ſaß, iſt ſeine Dienſtzeit im Herbſt
vorigen Jahres abgelaufen.

enthielten ſich die Deutſchhannoveraner, Antiſemiten und
Graf Bismarck Schön

Wer ruht, der roſtet!

Butterproduktion auf der Höhe ſteht in der Zeit, wo die
Kühe mit Klee und Gras gefüttert werden.“

Es geht doch nichts über die moraliſche Doppelwährung der
Agrarier!

Gut abgefertigt. Dem Dr. Sigl vom Bair. Vtld.
wirft ein Teil der Zentrumspreſſe es vor, daß er als Ab-
geordneter zu wenig im Reichstag anweſend ſei und folgert
daraus, ſeine Wähler würden nun wohl gründlich ernüchtert
geworden ſein. Darauf ſchreibt Sigl:

„Und die Wähler der Zentrumsleute Die ſind wohl höchſt
begeiſtert, wie ihre Gewählten ihr Mandat ausüben! Was
übrigens den Dr. Sigl betrifft, ſo wird ihm wohl keiner ſeiner
Wähler zumuten, daß er in Berlin bei den Verrätereien des
Zentrums, die er allein doch nicht verhindern könnte, lediglich
als Staffage diene, während er in München in der Redaktion
wenigſtens ihre Heuchelei und Verräterei enthüllen und feſt
nageln kann. Es iſt daher wohl begreiflich, daß die vom bai
riſchen „Gefolge“ des Dr. Lieber zur Zeit den Dr. Sigl lieber
weit weg von der Redaktion des Vtld. zu Berlin im Reichstag
hätten, wo ihre Ernte doch geſichert iſt
Ordnungsbrüderlicher Geift. Unlängſt lief ein

Bericht durch die Preſſe über das unglaublich rüpelhafte
Verhalten einer größeren Anzahl Korpsſtudenten während
der Pfingſtnacht auf dem Feldberg-Hotel im Schwarzwald.
Die zukünftigen Staatsſtützen hatten fremde Schlafzimmer
erbrochen, kurz und klein geſchlagen, was nicht niet- und
nagelfeſt war, einige Zimmer in ekelhafter Weiſe verunreinigt,
kurzum ſich als alles andere, nur nicht als geſittete Menſchen
aufgeführt. Das e R des Freiherrn v. Stumm, die Poſt,
verteidigt nun dieſe Rüpeleien und meint, das Auftreten ſei
der „Ausflußjeneskecken, oft trotzigen Burſchen-
geiſtes, dem unſer deutſches Studenleben ſein

über unbedeutende und niemanden ſchädigende Kraftaus
brüche ſeitens einzelner Arbeiter.

Ein Soldatenſchinder wurde in der Perſon des

Oldenburg zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte
einen Soldaten mit einem Beſenſtiel derartig über den Kopf
geſchlagen, daß derſelbe im Lazarett Aufnahme finden mußte.
Ferner hat er beim Exerzieren einen Soldaten zu Fall ge-
bracht, daß dieſer ſich dabei eine ſo ſchwere Verletzung zuzog,
die ſeine Entlaſſung als Halbinvalde zur Folge hatte. Welch
ungleich ſchwere Strafe würden wohl die ſo arg Gemiß-
handelten erhalten haben, hätten ſie ſich an ihrem Peiniger
vergriffen

Eine Erinnerung an Fuchsmühl. Der Regierungs

in den Ruheſtand getreten. Seine Geſundheit ſcheint ſeit
dem Tage gelitten zu haben, an welchem er das militäriſche
Einſchreiten in Fuchsmühl zuſagte.

Unſchuldig zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt
wurde vor anderthalb Jahren der Artilleriſt Mohrmann in

Während er nun, als Opfer eines Rechts-

Aber jetzt, nachdem ſeine Un-
ſchuld ſich herausgeſtellt hat, iſt er nicht etwa in ſeine Heimat
entlaſſen worden, ſondern hat den Befehl erhalten ſich
zur Schießübung nach Münſter zu verfügen. Er ſoll alſo
weiter dienen, der Militarismus verlangt ſein Recht und
beſteht auf ſeinem Schein. Die anderthalb Jahre, die
Mohrmann unſchuldig im Zuchthaus geſeſſen hat, die werden
ihm wohl als eine Art Erholungsurlaub gerechnet werden.

Ein fideles Gefängnis. Die Haft des Herrn v. Kotze,
die über ihn verhängt iſt, weil er unter Jnnehaltung gewiſſer

Gebräuche und mit großer Feierlichkeit einen Menſchen tötete,
wird ihm nicht ſehr läſtig fallen. Die Feſtungsgefangenen

in Glatz genießen ziemliche Freiheit, können täglich einige
Stunden die Stadt beſuchen und ſich in den Promenaden-
wegen des Glacis zwangslos ergehen ſie melden ſich dann
wieder nach Ablauf der Freiſtunden auf der Hauptfeſtung.

Verbrechergalerie. Eine Galerie antiſemitiſcher
Ehrenmänner hat uns ſchon lange gefehlt, um den ein
zelnen frechen antiſemitiſchen Burſchen beim Verunglimpfen
unſerer Partei gleich ordentlich auf den Mund zu klopfen.
Dieſer ſchwierigen Aufgabe hat ſich die Redaktion der Schwäb.
Tagwacht unterzogen. Nach dieſer ſich natürlich jeden Tag
erweiternden „Galerie“, die bis jetzt 57 „Charakterköpfe“ um
faßt, wurden 53 Jahre 4 Mon. Zuchthaus, 54 Jahre Gefängnis-n ſag rieb wird, ſo trifftdieſer Vergleich nicht zu, denn man will beim Butterfärben

nicht eine der Butter an ſich fremde Farbe erzeugen (wie fein
ausgetiftelt)), ſondern man will der etwas blaſſen Butter
nur die Normalfarbe der Butter geben, als welche die gelb-
liche angeſehen wird, welche der Butter dann eigen iſt, wenn die

und 22100 M. Geldſtrafe verhängt; während unter den
57 Ehrenmännern 17 durchgebrannt und alſo noch nicht

abgeurteilt ſind, entzogen ſich drei ihrem verdienten Schickſal
durch Selbſtmord. Sämtliche Strafdelikte waren nicht etwa

morgliſieren. Und daß die Herren Agrarier ſelber von den
Früchten des Giftbaumes gern naſchen, das pfeift Herr
v. Plötz von einem der oberſten Aeſte, wie die Spatzen es
pfeifen, von den Dächern.



politiſche, ſondern gemeine Verbrechen Betrug, betrügeriſcher
Bankrott, Notzucht, Meineid 2c. Eine hoffnungsvolle Partei,
die ſich noch zu etwas herauswachſen wird.

Ausland.
Spanien. Jn Alicante hat am Freitag eine ziemlich

ernſte Steuerrevolte ſtattgefunden. An 1000 Perſonen
veranſtalteten Proteſtkundgebungen gegen die neuen Munizipal-
ſteuern, durchzogen verſchiedene Straßen und zertrümmerten
alles auf ihrem Wege, insbeſondere die Fenſter des Rat-
hauſes, und ſteckten die Oktroigebäude in Brand. Die Gen-
darmen griffen die Menge an und verwundeten mehrere
Perſonen 10 Verhaftungen wurden vorgenommen. Der
Belagerungszuſtand iſt über die Stadt verhängt. Die Bei-
treibung der neuen Steuern iſt ſuspendiert worden.

England. Die agrariſchen Nimmerſatte ſind
ſich überall gleich. Hier haben ſie ein neues Grundſteuer-
geſetz durchgedrückt, das ganz nach den Wünſchen und im
Jntereſſe der Landlords gemacht iſt. Die Sitzung vom
29./30. Juni, in welcher das Geſetz die zweite, ausſchlag-
gebende Leſung im Unterhaus paſſierte, dauerte 17* Stunden,
die ganze Nacht hindurch. Wieder war das Unterhaus der
Schauplatz von Szenen die nicht dazu angethan ſind, das
Anſehen des Parlaments zu erhöhen. Die Tories (Konſer-
vativen), denen natürlich viel daran lag, das Geſetz unter
Dach und Fach zu bringen, ſuchten jeden Anſatz zu einer
ſachlichen Beſprechung durch Lärmen und Toben im Keime
zu erſticken. Beſonders Lord Hugo Cecil, ein jüngerer
Sohn Lord Salisburys, wußte ſich durch junkerlichen Ueber
mut hervorzuthun.

Solizeiliches und Gerichtliches.
S Jn Sachſen ſind bis jetzt insgeſamt 15 Monate zuſammen

geurteilt wegen „Miniſterbeleidigung“. Die große Schuld wird
geſühnt werden, die ſchwer gekränkten Miniſter welche jene Vor-
würfe ſo tief geſchmerzt hatten, werden ihre Ruhe haben. Die
„Beleidigung“ ſoll begangen ſein in einem Flugblatt anläßlich
reqh Agitation gegen den Raub des ſächſiſchen Landtagswahl-
rechts.

S Eine nette Begründung. Jn Timmenrode am Harz,
um 1. braunſchweigiſchen Wahlkreis gehörig, wollte za

Reichstagsabgeordneter Blos zu ſeinen Wählern ſprechen. Da
kein Lokal zu haben war, erklärte ſich ein Grundbeſitzer bereit,
ein Grundſtück für eine Verſammlung unter freiem Himmel zu
überlaſſen. Nun aber ſchritt der Ortsvorſteher ein und verbot die
Verſammlung. Es wurde Beſchwerde beim Kreisdirektor erhoben
und dießer ließ den Ortsvorſteher von Timmenrode, einen
„patriotiſchen“ Bauern Namens Palm, kommen und nahm ein

rotokoll auf über die Gründe, die das Verbot veranlaßt hatten.
n dieſem Protokoll iſt G leſen: „Jch (nämlich der Ortsvor-

teher Palm) habe die Genehmigung zu der Verſammlung ver
weigert, weil am Sonnabend und Sonntag unſer jährliches Frei-
ſchießen ſtattfindet, das nicht bloß von den Timmerodern, ſon
dern auch von den Blankenburgern, Thalenſern u. ſ. w. ſtark be
ſucht zu werden pflegt. Jch muß daher befürchten, daß es, da
unter den Beſuchern ſehr viele Sozialdemokraten ſich befinden,
zu Reibereien, vielleicht ſogar zu Schlägerei kommen wird, wenn,
was nicht ausbleiben wird, die Leidenſchaften durch den ſattſam
bekannten Reichstagsabgeordneten Blos aufgereizt werden.
Meines Erachtens hat der Unternehmer reſp. Veranſtalter der
fraglichen öffentlichen Verſammlung gerade die Zeit unſeres
Schützenfeſtes zu derſelben abſichtlich gewählt.“ Natürlich beeilte
ſich der Kreisdirektor auf dieſen Bericht hin, das Verbot zu be
ſtätigen und damit die dringende Gefahr einer Schlägerei von
Timmenrode abzuwenden.

S Jn Breslau fanden vorige Woche nicht weniger als fünf-
a Prozeſſe gegen die Volkswacht und verſchiedene Genoſſen
tatt. Die Staatsanwaltſchaft war aber trotz dieſes Maſſenauf-

nicht beſonders glücklich. Jn den meiſten Fällen erfolgte
Freiſprechung. Alles in allem wurde erkannt auf eine Woche Ge-
fängnis und 40 W. Strafe. Das iſt für 15 angeſtrengte Prozeſſe
recht wenig; freilich die „Anklagen“ waren auch darnach!

Parteinathritzten.

Jn Erfurt wird Sonntag den 2. Auguſt ein Parteitag für
Thüringen ſtattfinden. Auf die Tagesordnung ſind vorläufig
folgende Punkte geſetzt worden 1. Das Bürgerliche Geſetzbuch.
Referent Reichstagsabgeordneter Reißhaus. 2. Agitation. 3. Preſſe.
4. Anträge aus der Mitte des Parteitages. 5. Wahl der Orte
für die Kommiſſionen.

Gen Büb iſt bekanntlich in Mülhauſen i. E. zum Stadtrat
e worden. Die Wahl iſt angefochten worden. Sollte ſie
für ungiltig erklärt werden, ſo rückt gleichwohl ein Sozialdemokrat
in die Stelle, da auf ihn die nächſtmeiſten Stimmen gefallen

ſind. l eJn Weimar haben die Sozialdemokraten bei den Gewerbe
gerichtswahlen glänzend geſiegt. Die Dunckerſchen wagten ſich
nicht einmal mit einer geeigneten Liſte heraus.

e a z

Der Fall Ba
mit Hilfe des dolus eventualis verantwortlich zu machen, ſelbſt
wenn er davon gar keine Kenntnis hat, iſt endgiltig abgethan.
Das Reichsgericht hatte der Reviſion des Angeklagten ſtatt
gegeben und die Sache zur erneuten Verhandlun vor das Land-
e II Berlin wo die Freiſprechung Badings
erfolgte.

Zur Arbeiterbewegung.

Jn der Gärtnerei Jahnke, Lokſtedt bei Hamburg,
wurde bisher von 6- 7 bei je Stunde Kaffee Frühſtücks-
und Veſper- und Stunde Mittagspauſe gearbeitet. Die dortſelbſt beſchäftigten Gehilfen, welche ſich auf den Lohntarif von

1890 ſtützten, verlangten geregelte Arbeitszeit von 6-7 mit ent
ſprechenden Pauſen. Da dieſes vom Prinzipal verweigert wurde,
legten die Sehilfen einmütig die Arbeit nieder. Wir bitten die
arbeitſuchenden Gehilfen dringend, den menſchenfreundlichen Prin
zipal nicht zu beläſtigen.

Eine allgemeine Lohnbewegung wird von den
Lithographen, Steindruckern, Lichtdruckern, Prägern
u ſ. w. in Berlin zum kommenden gehen vorbereitet. Einevon 1000 Perſonen beſuchte Verſammlung beſchloß, folgende For

derungen zu ſtellen a) Verkürzung der Arbeitszeit, b) Bezahlung
der geſetzlichen Feiertage, c) Abſchaffung der Ueberſtunden, even-
tuell 25 Proz. Aufſchlag für dieſelben, d) h eſens eines Mindeſt
lohnes, entſprechend den örtlichen Verhältniſſen. Mit der An-
ſammlung eines Streikfonds ſoll ungeſäumt begonnen werden.

Gmunden. Die Brauergehilfen haben ſich mit einigen
Genoſſen, die entlaſſen wurden, ſolidariſch erklärt und ſtehen im

Die Lohnbewegung der Karlsruher Sattler iſt durch
Entgegenkommen der vornehmlich beteiligten Fabrikanten vorerſt
beigelegt worden.2 Die Frankfurter Schmiede in eine Verkürzung der
Arbeitszeit auf zehn Stunden und Zahlung der Ueberarbeit mit
20 Proz., 1 eine Arbeitsdauer von 7 bis 7 Uhr mit 1 Stunden
Mittag und Stunden Frühſtück und Veſperpauſe. Falls dieſe
Forderungen nicht bewilligt werden, wird heute in den Streik ein

etreten.r Achtung! Tabakarbeiter! Bei der Firma Weiß und
Schädlich in Bremen beſtehen Lohndifferenzer.
Tabakarbeiter zur Kenntnisnahme.

n

J

ſultat doch am wenigſten von der Wirklichkeit ab. Unſerer

a ding, jener von uns mehrfach ausführlich
erwähnte Verſuch, den Drucker für den Jnhalt einer Druckſchrift

Dieſes jedem

Jn der Kartonnage-Fabrik von G. Ohlekopf in
et no ver befinden ſich die Kartonnage- Zuſchneider im Aus-
tand.

Der Ausſtand der Zwicker in der Schuhwarenfabrik von
Töpfer in Dresden dauert fort.

Die Einführung des Maximalarbeistagesim Bäcker
ewerbe wurde von den Bäckergeſellen in Frankfurt a. M.

in einer ſehr zahlreich beſuchten feſtlich begangen.
Jn München war gleichfalls „ein ähnliches Feſt veranſtaltet, an
welchem ca. 1500 Perſonen teilnahmen.

Achtung, Portefeuiller! Jn der Portefeuillefabrik
der Firma Cohn in Paris iſt ein Streik ausgebrochen, an dem
ſämtliche Arbeiter des Geſchäfts teilnehmen. Es iſt zu erwarten,
daß man verſucht, Arbeiter aus Deutſchland nach dort zu enga-

ieren, wir erſuchen deshalb ſämtliche Portefeuiller dringend, bei
dieſer Firma nicht in Arbeit zu treten und dadurch den Pariſer
Kollegen zum Sieg zu verhelfen.

Jn Krakau ſind 500 Tiſchler in den Streik getreten.
Sie fordern Abſchaffung der Akkordarbeit und zehnſtündige Ar-
beitszeit.Vaſe l. Der vor acht Tagen ausgebrochene Streik der
Poſamentiers in Firma Geiler wurde heute gütlich bei-
gelegt.

Ein Streik der Konſervenbüchſen- Arbeiter iſt in
Breſt (Frankreich) ausgebrochen derſelbe breitet ſich über die
gar bretoniſche Küſte aus und droht der Sardinenfiſcherei mit

edeutenden Verluſten, da die Saiſon des Sardinenfanges nur 3
Monate dauert.

Die Arbeiter der Norddeutſchen Reismühle in
amburg, Bullerhuſerdamm, haben heute morgen, 2. Juli, die

Arbeit niedergelegt. Die Veranlaſſung dazu war folgende: Ende
April d. J. traten die Arbeiter dem Verband der Fabrik Land
Hilfs und gewerblichen Arbeiter bei, um gegen die Anmaßungen
des Lagermeiſters Staege erfolgreich Front e zu können.
Nachdem eine öffentliche Verſammlung im Marienhof ſich mit den

x in der Reismühle befaßt hatte, wurde dem Lagermeiſter
eitens der Direktion die Befugnis zur Annahme und Entlaſſung

der Arbeiter genommen und ein Arbeiter mit dieſer Funktion be
traut. Damit war einer der Hauptwünſche der Arbeiter erfüllt,
und es herrſchte wieder Ruhe in der Mühle. Am 29. Juni wur-
den drei Mann, darunter der Arbeiter Groth, entlaſſen. Da letz-
terer verſchiedentlich für ſeine Kollegen eingetreten war, betrachteten
die Arbeiter Groths Entlaſſung als Maßregelung und beſchloſſen,
die Nachtarbeit zu verweigern, um weiteren Entlaſſungen wegen
angeblichen Mangels an Arbeit vorzubeugen. Daraufhin bekamen
heute Morgen, kurz vor 7 Uhr, 16 Arbeiter ihre Entlaſſung vier
Polizeibeamte ſtanden Wache, damit auch jeder der Sechzehn die
Mühle ſofort verlaſſe. Dies hatte zur Folge, daß ſich faſt ſämt
liche Arbeiter, etwa 80 Mann, außer den Müllern und einem
Verbandsmitgliede mit den ſagen ſolidariſch erklärten und die
Arbeit einſtellten. Daß die Entlaſſung der 16 Arbeiter von der
Direktion ſchon vorher beſtimmt war, geht daraus hervor, daß
bereits um 8 Uhr zehn Arbeiter vom Arbeitsnachweis der Patrio
tiſchen Geſellſchaft zur Stelle waren, die jedoch, als ſie den Sach-
verhalt erfuhren, die Arbeit nicht aufnahmen. Die Ausſtändigen
e re an das Solidaritätsgefühl der Hamburger Arbeiterſchaft
und erſuchen, in der Norddeutſchen Reismühle nicht eher um Arbeit
anznfragen bis die Sache als Wwä erklärt wird. Anfragen
ind zu richten an H. Harms, per

illwärder Steindamm.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 6. Juli 1895

n Fortſetzung des Feuilletons folgt in nächſter
Nummer.

Zahlen beweiſen und ſprechen. Wir haben
ſchon am Sonnabend unſern Leſern mitgeteilt, welches Er-
gebnis die amtliche Auszählung der auf die einzelnen Kan-
didaten bei der Reichstagswahl gefallenen Stimmen gehabt
a Wir drucken heute die berichtigte Liſte nebſt dem Re-
ultate der vorigen Haupt und Stichwahl nochmals ab. Ein

Vergleich beider Wahlen ergiebt, wie auffällig ſtark die Zu
nahme der ſozialdemokratiſchen Stimmen auf vielen Dörfern
geweſen iſt. Allerdings ſind auch einige kleine Dörfer da
runter, in denen wir einen unbedeutenden Stimmenrückgang
zu verzeichneu haben. Man frage nur die Gutsverwalter
oder anderweiten Wahlmacher in dieſen Ortſchaften nach der
Urſache dieſer Erſcheinung; ſie werden am beſten Auskunft
geben können. Eine eingehende Beleuchtung des ländlichen
Stimmenzuwachſes wird in der nächſten Donnerstag ſtatt
findenden öffentlichen Verſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins gegeben werden.unſern Leſer ſich vorliegende Nummer mit der detaillierten

Zuſammenſtellung aufzuheben ſie wird vor der nächſten
Hauptwahl im Jahre 1898 gute Dienſte leiſten. Eine That
ſache mag zum Schluß nicht unerwähnt bleiben. Obwohl
die Arbeiterpartei bei Zuſammenholung der Wahſergebniſſe
lediglich auf eigne Kraft angewie'en iſt, wich das von uns
zu gleicher Zeit mit den andern Parteien verkündete Re

Berechnung nach hatten erhalten
Kunert Meyer Arndt
15 687 7240 3747

Die amtliche Auszählung ergab für
Kunert Meyer Arndt Kühme
15 687 7239 3734 4268

Die Kunertſche Stimmenzahl war ſomit von uns ſchon
Dienstag abend abſolut richtig berechnet worden, die Meyer-

Kühme
4226.

ſche differierte um 1 Stimme, die Arndtſche um 13 und die
Kühmeſche um 42 Stimmen, zuſammen nur 56 Stimmen
Differenz.

Dagegen gab die Saaleztg. in ihrer Morgennummer vom
Mittwoch an für

Kunert Meyer Arndt Kühme
15 738 7203 3764 (4284

Die Abweichung betrug ſomit bei Kunert 51, bei Meyer
37, bei Acndt 30 und bei Kühme 16, zuſammen alſo 134
Stimmen.

Der GeneralAnzeiger veröffentlichte in ſeiner Mittwoch
abend erſcheinenden Nummer für

Kunert Meyer Arndt Kühme
15 639 7208 3685 4346

Die Abweichung betrug ſomit bei Kunert 48, bei Meyer
31, bei Arndt 49, bei Kühme 78, zuſammen mithin 206
Stimmen. Das „amtliche“ Blatt hatte ſomit am mangel-
hafteſten gerechnet. Doch das nur nebenbei. Es zeigt ſich
aber auch hierbei wieder, daß die Arbeiterſchaft ſchneller
und ſicherer arbeitet als alle amtlichen Apparate, wenn ſie
ihre Kräfte zuſammennimmt.

Achtung, Metallarbeiter? Der Ausſtand der
Berliner Metallarbeiter, welche infolge der Mai-feier von den Jnduſtriellen ausgeſperrt worden ſnd, dauert

unverändert fort. Von 26 Werkſtätten befinden ſich jetzt
noch 350 Kollegen im Kampf. Da neuerdings die Gießerei-
beſitzer Modelle nach auswärts ſenden, um dort den Guß
anfertigen zu laſſen, ſo erſuchen wir die Kollegen Deutſch

twirt Buſſe,dr. Herrn Gaſtwirt B heute wieder auf der Tagesordnung der Stadtverordneten

h

t

Für heute empfehlen wir nur

meindevertreter von Kröllwitz haben gut zu beſchließen.

„Patrivten“ nicht ſo,

lands, bei zweifelhaften Arbeiten ſich ſofort mit dem Unter-
zeichneten in Verbindung zu ſetzen. Trotzdem der Kampf
bereits 9 Wochen dauert, iſt die Situation für die Gießerei-
Arbeiter eine ſehr günſtige, da es den Unternehmern bisher
nicht gelungen iſt, Erſatzkräfte anzuwerben. Wir richten
daher an die Metallarbeiter Deutſchlands das Erſuchen, den
Zuzug von Metallarbeitern aller Kategorien nach Berlin
fernzuhalten, beſonders aber von Metallformern, Gürtlern,
Drückern, Drehern c. Zuſchriften ſind zu richten an Otto
Näther Berlin 80., Skalitzerſtraße 11, im Reſtaurant
Schwarzkopf.

Eine Maßregelung iſt am Sonnabend in der Böll-
berger Mühle vorgenommen worden. Der Müller Fiſcher
wurde plötzlich entlaſſen. Nach langem Fragen über die
Urſache der Entlaſſung erhielt er die Auskunft, daß er in
Arbeiterverſammlungen als Redner aufgetreten ſei und vor
längerer Zeit einmal auf eine Liſte geſammelt habe. Aus
dieſen läppiſchen Gründen wirft man einen Familienvater
auf die Straße, deſſen Leiſtung nach dem eigenen Zeugnis
der Mühlenverwaltung „befriedigend“ geweſen iſt. Die An-
gelegenheit iſt dem Gewerkſchaftskartell zur Regelung über-
geben worden. Die Böllberger Mühle ſcheint es darauf ab-
geſehen zu haben, daß die Arbeiterſchaft mit ihr einmal ein
recht ernſtes Wörtlein ſpricht. Den Leuten kann geholfen
werden.

Der Staat iſt in Gefahr. Geſtern nachmittag
ſaßen in einem Reſtaurant zu Leipzig eine Anzahl Müller
in harmloſer, höchſt unpolitiſcher Unterhaltung. Da irat
ein Mann herein und löſte im Namen des Geſetzes die „Ver-
ſammlung“ auf, da ſie nicht polizeilich angemeldet ſei. Leider
hat niemand der Anweſenden den Eindringling nach ſeiner
Legitimation gefragt, als er behauptete, er ſei Geheimpoliziſt.
Es iſt ſchon was Schönes um die königlich ſächſiſche Kneip-
freiheit.

Für wen das Volk bluten mußz! Durch das neue
Zuckerſteuergeſetz ſind den Zuckerbaronen weitere 23 Mill.
Mark jährlich in den Schoß geworfen worden. Die meiſten
Zuckerfabriken haben auf ein ſehr dividendenreiches Jahr
zurückgeſehen, aber trotzdem die neue Liebesgabe! Auch die
Zuckerfabrik Bien dorf bei Bernburg erzielte bei 219000 M.
Aktienkapital volle 94 000 M. Reingewinn, und die Zucker
fabrik Schortewitz bei 150 000 M. Kapital volle 55 400 M.
Reingewinn. Das Bekanntwerden ſolcher Thatſachen erhält
im wahren reichstreuen Wort und Glauben.

Ueber die Vermietung des Stadttheaters iſt
die Finanzkommiſſion in ihrer letzten Sitzung trotz langer
Beratung zu keinem Reſultat gelangt. Der Gegenſtand ſteht

verſammlung.
Die einfachſte und ſchönſte Weiſe. e

Fetzt,
nach 25 Jahren gelüſtet's ihnen, im Neid auf die Giebichen

ſteiner Denkmalsſchulden, auch nach einem Denkmal, weil's
nun einmal ſo Mode iſt. Sie ſtreiten hin und her um den
Platz und um die Größe endlich kommen ſie auch auf
die zur Schaffung des unerläßlichen Denkmals erforder
lichen Mittel. Ohne mit den Wimpern zu klimpern be-
ſchließen nach einigem Grübeln die Herren Vertreter auf
die „einfachſte und ſchönſte“ Weiſe wie es in der S.-Z.
heißt 300 Mark aus der Gemeindekaſſe für
dieſen Zweck zu ent nehmen. Das iſt doch einfach,
nicht wahr, und ſchön iſt es auch, denn da ſpüren es die

i i weil dann ja al le,ihr Geld anſtatt für Steine, für Brot nötiger gebrauchen
und verwenden wollen, wider ihren Willen mit beitragen
müſſen. Ach wie ſchön iſt doch der Patriotismus,
wenn er den Patrioten nichts koſtet!

Der Turner Heil! Bei der am Freitag ſtattge-
fundenen Verſammlung der halleſchen Turnerſchaft wurde
angeregt, es möge aus den Tnurnerkreiſen der Ausdruck
„Genoſſe ausgemerzt werden. Ein Kaufmann machte
darauf aufmerkſam, daß das Wort Genoſſe ein guter deutſcher
Ausdruck ſei. Zu einem Beſchluſſe kam es nicht, ſo daß
dieſes Geſchoß des Herrn Rösner ins Waſſer ſchlug. Wir
würden übrigens nichts dagegen haben, wenn die hurra-

patriotiſche Kouleur unter der Turnerſchaft auf den Gebrauch
der Anrede Genoſſe verzichtete. 9

Glück auf! Jm Bergwannstroſt fand Aufnahme der Berg
mann Hoppe aus Dornſtedt, dem auf Grube Ottilie Kupfer-

hammer durch abſtürzende Kohle der rechte Unterſchenkel zer
ſchlagen worden iſt, ferner der Arbeiter Neubarth, dem au
Grube Zentrum bei Schenkendorf die zurückdrehende Kurbel dre
Finger der rechten Hand kaput ſchlug, und der Feuermann Oskar
Düring aus Sanderdorf bei Bitterfeld, dem auf Grube Hermine
die rechte Hand arg gequetſcht wurde, als er damit zwiſchen zwei
Puffer geriet.

Weißenfels. Weil die Unteroffizierſchule Schießübungen mit
ſcharfen Patronen abhalten will. werden am Dienſtag und Mittwoch den 7. und 8. d. M. die Wege zwiſchen Voran gorbig diell

ſchütz und Exerzierplatz Löſau Großpörſten durch Poſten ab
geſperrt, deren Anweiſungen die Paſſanten zu befolgen haben.
Hoffentlich machen die „beliebten“ Kleinkalibrigen keine Extra
vaganzen und ſuchen ſich einen zu oder von der Arbeit Gehenden
als Zielſcheibe. Ein Poſtkartenautomat, der ſich am Lehm
er Hauſe befand, iſt vor einigen Tagen abgebrochen und
eines Jnhaltes, der aus Poſtkarten und Geldern beſtand, beraubt
worden. Den gänzlich zertrümmerten Kaſten fand man auf dem

u Pekſeig 6 8eifßenfels. Gegen das Betreten ſeines Teichgrundſtückeshat im benachbarten Markwerben ein Laubroek*kue Maite

des Grundſtücks folgendes Verbot angeſchlagen:
„Wer hier auf dieſes Grundſtück tritt,

ahlt auf der Stell' acht Groſchen.
Und ſollt' er's Geld nicht haben mit,
So wird er feſt gedroſchen.

Der Befitzer.“
Gut, Herr Aber was dann, wenn einmal der Aus

druſch ſchief geht Es ſoll Exempel von Beiſpielen geben
eißenfels. Das Geſchäftszimmer der Krankenkaſſe, Meldeſtelle Weißenfels, der Landwirtſchaftuchen Berufsgenoſſenſchaft,

Sektion Kreis Weißenfels, des Kontrollbeamten nvaliditäts
und Altersverſicherung befindet jetzt im sſtändehauſe
Weißenfels Beu ietraß 4, Haupteingang erdgeſchoß 1.rechts. Der auf Sonnabend den 11. S ſalekde ochenmarkt

wird für diesmal auf der Promenade abdgehalten, da auf
ſeinem ſonſtigen Platz Vorbereitungen für den Jahrmarkt getroffen
werden.

In Göthewitz und in Jaucha bei Höhenmölſen werden vom10. Juli ab Poſthilfsſtellen eingerichtet, W che e Verbindungen

du Landbriefträger r
aumburg. Die Polizei-Verwaltn at für die hieſigenBäckereien und Konditoreien diejenigen n e W

auch die. welche



außer den geſetzlich feſtgeſegten Tagen eine längere Arbeitszeit als
12 Stunden geſtattet iſt. Es ſind dies in dieſem Jahre: Sonn-
tag der 5. Juli, Montag der 3. Auguſt, Mittwoch der 5. Auguſt,
Freitag der 2. Oktober und Sonnabend der 3. Oktober. Recht
trübe Ausſicht auf eine erträgliche Ernte eröffnet ſich den hieſigen
Weinbergsbeſitzern. Das kalte und regneriſche Wetter der letzten

Tage hat alle Hoffnung zerſtört. hRaumburg Daß unſer Kreis vor einer Reichstagswahl ſtehe,

weil der gegenwärtige Abgeordnete Landgerichtspräſident Gün-
ther, zum r des Oberlandesgerichts zu Marienwerder
avanziert, wird als leeres Gerücht bezeichnet. Jene Stelle ſei be
reits einem Berliner Juſtizbeamten übertragen worden.

Naumburg. Der Bau einer neuen Knabenſchule iſt von den
Stadtverordneten genehmigt worden die Geſamtkoſten wurden
auf 188 470 M. veranſchlagt. Die daneben zu errichtende Turn
halle ſoll rund 53000 M. koſten. Langen wird weder die eine
noch die andere Summe.

Naumburg. Die Weinbergsbeſitzer ſind durch die neuerliche
naßkalte Witterung, welche in die Blütezeit gefallen iſt, noch
weiter in ihrer Hoffnung auf eine gute Weinernte herabgeſtimmt

worden. u. eZeitz. Nicht nur verſchiedene Geſchäfsleute, ſondern auch
mehrere Reſtaurateure haben, wie uns mitgeteilt wird, ſich dahin
geäußert. das Volksblatt abzubeſtellen, weil das, was in Halle
vorgeht, ſie nicht intereſſiere. Dagegen halten aber alle dieſe
Wirte den Berliner Lokal Anzeiger, den General An-
zeiger oder den Dorf- und Stadtanzeiger, alſo alles Blätter, in
denen erſt recht aus unſerm Kreiſe ſehr wenig oder faſt garnichts
enthalten iſt Außerdem hat aber auch das Volksblatt ſeit den
wenigen Tagen, wo es bei uns eingeführt iſt, alle nur einiger
maßen wichtigen Ereigniſſe aus unſerem Kreiſe gebracht und wird
dies noch im vermehrten Maße thun, ſo daß hierüber niemals
eine Klage entſtehen kann. Es iſt alſo nur eine Ausrede jener
Wirte, die vollſtändig hinfällig wird. Die Arbeiterſchaft unſeres
Kreiſes hat aber darauf zu ſehen, daß ihr Blatt nicht gegen
die Gegnerblätter zurückgeſetzt wird. Mögen ſie überall, wo
ſie verkehren oder Einkäufe beſorgen, nach dem Volksblatte fragen,
das iſt unbedingt notwendig. Die ſozialdemokratiſche Partei iſt
die größte in unſerem Kreiſe, ihr Organ muß auch das geleſenſte
Blatt werden. Arbeiter achtet darauf und unterſtützt diejenigen,
die das Volksblatt abonnieren und in demſelben inſerieren.

Zeitz. Der Wahlſieg unſerer re in Halle liegt den
Gegnern doch ſchwer in den Knochen. Auch die Zeitzer Zeitung,
die trotz ihres 92 jährigen Beſtehens zu einem Blatt, welches für
25 Pfg. pro Vierteljahr geliefert wird, herabgeſunken, „leitartikelt“
darüber. Das „billigſte Blatt für Zeitz und Umgegend“ nimmt
es den bürgerlichen Parteien ebenfalls übel, daß ſie ſich vicht auf
einen Kandidaten geeinigt haben. Hierzu müßte dieſelben doch
„der Marſchtritt der Sozialrevolutionäre, der ſich immer hörbarer
macht“, veranlaßt haben. Und zum Schluß des 47 zeiligen Ar-
tikels heißt es:

„Der ſozialdemokratiſche Gedanke, der ungefährdet fortwuchern
kann und von freiſinnigen Salonpolitikern, von Profeſſoren
und unklaren Köpfen ſelbſt genährt wird. überträgt ſich nach
mathematiſchen Geſetzen auf die breiten Maſſen. Es iſt zum
Herzbrechen, daß die bürgerlichen Parteien gegen die Sprache
der Thatſachen taub ſind. Vielleicht entnehmen ſie nun aus
da Lehren der Hallenſer Wahl, wohin wir mit Eilſchritten

rängen.“
Da haben wir die Beſcherung. Der „klare Kopf“ der Zeitzer

Hetung wünſcht Ausnahmegeſetze, damit der ſozialdemokratiſcheWedanke nicht mehr „ungefährdet fortwuchern“ kann. Ja, ja, wir
glauben, daß dem Artikelſchreiber „das Herz brechen“ kann, wenn
er ſieht wie die Sozialdemokratie ſich ſtetig ausbreitet und von
ſeiner Zeitung nichts wiſſen will. wenn ſie auch nur ganze 25 Pf.
pro Vierteljahr koſtet. Sonſt aber quittieren wir dankend darüber,
daß ſich der ſozialdemokratiſche Gedanke nach mathematiſchen
Geſetzen auf die breiten Maſſen überträgt. Und das wird auch
weiter geſchehen.

Meufelwitz. Auf der Braunkoylengrube „Fürſt Bismarck“
S wie ſchon gemeldet, in voriger Woche die Grundwaſſer
durch, ſo daß die Schächte überfüllt wurden und der Betrieb ein

eſtellt werden mußte. Gegenwärtig iſt noch ein Schacht unter
aſſer, in den übrigen iſt die Arbeit wieder aufgenommen worden.
Vom Kyffhäuſer. Das alte Lied. Während die Maurer-

und Steinmetzarbeiten auf 190 000 M. veranſchlagt waren, über
ſteigen ſic ſchon jetzt den Betrag von 600000 M. Es wird ſchwer
halten, das Defizit von den „Patrioten“ zuſamm:nzuſchnorren.
Am Montog wurde übrige zukmg platz würdig nachge
weiht durch eine Rede des teuren Gottesmannes Oxöcker.
Zörbig. Der Kreisausſchuß hat die Neuverpachtung für das

Rat keller Reſtaurant nicht genehmigt. Da der Magiſtrat aber
glaubt, weil auf dem Ratskeller eine Realkonzeſſion ſeit 1738
liegt und darum die Neuverpachtung nicht erſt der Genehmigung
durch den Bezirksausſchuß bedürfe, ſo will er gegen das Verbot
a cheggrteren klagen und ihn für den Schaden verantwortlich
machen.

Kleine Provinzial-Chronik. Bei Helbra wurde in der
Nähe des Schützenhauſes die Leiche eines neugeborenen Kindes
efunden. Auf der Strecke Jlmenau-Großbreitenbach
türzte der Zugführer Berninger am Donnerstag vom Trittbrett

und fiel mit dem Kopfe gen eine Telegraphenſtange, ſo daß er
ſchwerverletzt wurde. Bei Hettſtedt hat ſich der p. eRichard Kühne erheblich verbrannt, als er ein Häufchen hieß

ulver anzündete. Jn Merſeburg trabte ein durchgehendesVerdrprar nebſt dem angehängten Wagen die Tunneltreppe am

Bahnhof hinunter und kam dabei nicht einmal zu Schaden.
Jn Gräfenhainichen hat der Arbeiter W. im Streite ſeinen
Gegner, den gigarreg ma cher K. mit einem Stück Holz ins Geſicht
eſchlagen, daß der Getroffene zu Boden ſtürzte und wahrſchein
ich nicht wieder werden wird.

Das Wahlergebnis in Halle.
Kunert Meyer Arndt Kühme

1. Kronprinz 300 92 45 352. Dresdener Bierhalle 173 190 48 55
3. Rin 145 146 39 424. Reiſskanzler 235 191 26 44
5. Zentral Hotel 213 77 26 246. Freyberg Bräu 230 142 31 347. Tanne 220 189 45 558. Paradies 321 90 17 299. Deumers Reſtaurant 356 84 20 3210. Drei Schwäne 320 115 28 3511. Grand Reſtaur., Zwingerſtr. 257 207 35 38
12. Glauch. Schützenhaus 409 94 23 26
13. Reſtaurant zur Eiche 420 69 14 1414. Ruhes Reſtaurant 483 83 22 2015. Preßlers Berg 406 128 34 1916. Kreſſes Reſtaur. 334 98 51 1817. Thomaſiushalle 337 193 77 3518. Kohls Reſtaur. 124 230 5819. Stadtſchützenhaus 162 185 52 28
20. Letzter Dreier 484 92 37 2221. e Europa 184 235 71 3522. Freybergs Garten 191 178 58 30
23. Käppels Hotel24. Pe olds Reſtaurant 236 225 65 31
25. Schwarzer Adler 155 215 103 4426. Roſenthal 255 136 42 28
27. Konzerthaus 25 u28. e 139 88 38 3029. Aktien -Bierbrauerei 203 111 43 23
30. Walters Reſtaurant 250 149 69 4631. Kaiſerhof I192 147 73 27

Wahls taurant
34. Barbaroſſa 143 46 41284

8637 1994 1660 1166
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Wahlergebniſſe von 1893 und 1896.

n

1893 18962 Kunert. Meyer.e

S Wahlbezirke. Glimm. Kunert. Meyer. Arndt. Kühmev s Haupt Stich- Haupt Stich-
S wahl. wahl. wahl. wahl.

alle 7408 8005 6936 9280 2905 8637 4994 1660 1166Könnern 200 245 377 487 115 247 250 99 78Wettin 107 148 231 280 161 169 149 68 82Löbejün 223 154 191 279 136 273 148 51 261 Trebnitz mit Mödewitz 4 5 7 118 116 7 12 81 42 DHBeeſenlaublingen

Domäne Neubeeſen 46 53 42 189 163 52 13 28 943 Poplitz 7 30 30 d 314 J Mucrena 16 23 14 30 13 18 13 13 105 Beeſedau 29 25 72 88 6 38 52 4 36 J Cuſtrena 2 28 37 7 3 1 35 17 Unterpeißen 22 27 15 63 56 36 13 29 108 Lebendorf 32 39 15 82 76 47 14 30 209 J Bebitz 36 36 7 41 33 32 4 7 2210 Trebitz b. Könnern 23 36 14 30 31 23 3 3 3211 J Löbnitz a. L. 7 19 1 45 64 7 5312Golbitz 1 s s 40 31 2 7 s 2313 Garſena 2 2 11 29 19 2 1 2514 Sieglitz Dalena 10 13 12 71 62 7 6 6 5015 J Schlettou, Löbejün 10 15 2 53 57 4 1 31 3316 Domnitz 2 6 13 96 84 9 4 3 7817 Dornitz 11 15 5 25 19 4 2 1 3118 Rothenburg mit Domäne 30 31 17 213 195 29 14 84 8919 J Dobis 6 7 11 57 47 9 2 3 4320 Dößel 1 4 73 69 1 7021 Neutz 3 9 66 79 10 1 7122 Deutleben 2 S 2 33 30 3423 Lettewitz mit Mücheln 1 12 67 55 5 2 5 5524 Kirchedlau S S 41 41 3825 Mitteledlau 1 22 23 1 2226 Hochedlau 1 1 4 12 I 2 4327 Brachwitz mit Domäne 34 2 75 94 36 7 9 4728 ri drichſchwerzDöblitz 27 30 15 87 71 40 9 29 3229 Gimritz Raunitz-Görbit 17 2 19 76 1 1 830 Beiderſee 11 1 34 24 S 1 3031 Möderau 8 4 4 25 29 7 2 31 132 Morl 38 54 15 76 81 45 10 6433 Trebnitz a. P. Sylbitz 7 9 3 57 56 2 14 4234 Wallwitz 7 14 13 50 47 8 10 34 1635 Löbnitz a. G. -Lehndorf 19 20 6 27 24 23 2 8 1536Teicha 29 36 22 49 36 54 14 18 1737 Groiiſch 12 13 3 28 29 15 2 14 1338 Sennewitz 35 38 30 59 32 41 18 13 1739 Wieskau 25 33 11 35 33 31 11 15 440 Kaltenmark 8 9 4 59 59 6 5 S 56roſig m. T S 6 9 1 9 7 e 6 4erbitz m. R. G. Merb v S43 Ranenbof evu 22 17 27 98 69 26 20 13 5544 Prieſter 13 14 16 15 13 1 12 845 De dergegrhſnig 6 9 54 69 56 21 1 41 246 achritz mit Merkewitz u. 49Weſtewitz 11 12 2 62 b 1447 Nehlitz 11 8 65 62 19 5 3 4048 Hrachſtedt m. R.G. Brachſt. 53 63 52 99 65 53 49 15 2349 Wurp Hohen 3 7 13 38 19 15 9 3 14
51 in-Freihei 1052 r Frelbeit 12 17 2 19 22 18 9 353 nwenden- Harsdorf 28 35 2 45 54 37 14 8 1954 bermaſchwitz mit Unter 7maſchwitz 5 1 7 32 34 2 1 1456 Moetzlich 15 19 6 36 29 21 6 1 2757 Eismannsdorf 2 4 2 41 41 5 1 3758 Niemberg m. RG. Niembergg 14 10 7s 111 28 23 55 17 1659 Dammendorf m. Rittergu 85 WennDammendorf 7 3 80 2 4 r60 Schwerz 4 5 71 65 3 161 Spicken dorf 8 s 46 43 13 S 3762 Hohenthurm mit Rittergut 8 9 19 73 ö6 60e Hohenthurm g u 7 963 Woſenſeld 8 17 17 43 35 11 1664 Plößnitz 1 1 7 34 25 1 1 15 1065 abatz 6 9 3 29 30 13 2 20 366 eißen 8 12 9 55 48 26 3 22 1967 rig m. Stichelsdorf o 15 8 49 51 18 3 16 2068 raſchwitz 2 8 30 20 9 9 3 1269 Diemi 80 27 s 31 53 134 3 670 Sreenderg m. Rittergut 70 63 29 31 54 76 12 48 771 Seeben 56 61 13 50 42 86 6 22 272 Kröllwitz 289 325 118 122 29 344 88 20 4573 Gimritz b. Halle 11 5 6 12 3 1 1 1474 Schiepzig 37 34 15 67 50 49 11 10 2275 FVettin mit Domäne 117 136 45 119 82 51 37 33 1476 Dölau 100 116 27 106 95 143 22 40 32
78 ſcherben 73 73 36 91 58 106 15 42 8

den b 88 41 17 31 20 53 8eideburg mit Krondorf,Radeburg u. Sagisdorf 19 26 75 108 41 43 44 282 vBüſchdorf 2 24 29 56 22 40 30 983 Kanena 42 59 23 67 60 81 12 7Dieskau mit Rittergut 31 80 16 104 100 110 J 1185 FSruckdorf 91 93 32 33 7 116 2086 wintſchöna 26 32 12 44 35 43 7 25 1287 leinkugel w z 3 3 7 2 SJs De ne mit Bennewitz 39 47 g5 71 5 z 2 24 2220 Sottenz 7 11 45 45 20 6 17 1822 Schwoitſch 11 12 87 L i 45 ga
9495 r chöna mit Weſenitz 28 z2 9 z W 3 6096 S mit Rittergut 2 104 21 164 166 143 30 101 3
97 Hſendo 49 63 57 51 8 96 39 398 Nadew 87 90 37 66 27 133 30 14 989 Bargt v 10 11 d 12 4 1s 9 3100 Amm end orf 153 162 67 104 40 201 35 41 13

S e 4of mit Rittergut z s g. 3 3er105 Giebichenſtein 1633 1680 445 603 187 1756 283 119 J
Nietleben mit Granau une pet v wieſang 247 254 141 173 41 317 71 64 9

ovinzial JrrenanſtaNietleben r T F F 1 14 17 715 6874 7239 3734 4268



Jus dem Serigtsſaal.
Halle 3. Juli. Zur heutigen Schwurgerichtsſitzung waren zwei

Sachen zur Verhandiung anberaumt und zwar ſchwere Urkunden
älſchung in u ne Untreue und wiſſentlichen Mein eid
treffend. Zur erſten Sache erſchien als Angeklagte die Leſer

Dienſtknecht geb. Göttling, verwitwete Hübſchnna Leſſin 5
mann aus Hettſtedt, geb. in e 27 Jahre alt, bisher un
beſtraft. Die Angeklagte wurde im Jahre 1 in

er zwei öffentliche Urkunden in rechtswidriger Abſicht ge
lſcht und davon zum Zwecke einer Täuſchung, und um ſich einen
ermögensvorteil zu verſchaffen, Gebrauch gemacht zu haben.
erner wurde der Angeklagten zur Laſt gelegt, als Vormund ihrer

r abſichtlich und zum Nachteile derſelben über deren Ver
mögensſtücke verfügt zu haben. Die Angeklagte, deren erſter Ehe
mann im ne 1893 verſtarb, hatte das Vakererbteil ihrer beiden
Kinder Eliſabeth und Anna Hübſchmann zu verwalten Für beide
Kinder waren je 40 M. als das Vatererbteil feſtgeſetzt und auf
2 Sparkaſſenbücher eingetragen worden. Die Bücher waren der
Angeklagten zur Aufbewahrung übergeben, jedoch außer Kurs ge
i worden. Die Angeklagte durfte alſo das Geld nicht abheben.

s ſie ſich aber in Not befunden, entfernte ſie aus den Büchern
den Außerkursſetzungsvermerk und entnahm bei der Sparkaſſe auf
das eine Buch 30 und das andere 35 M. Nachdem entfernte
ſie die Blätter mit dem Abhebungsvermerk aus den Büchern und
verwendete das gehobene Geld für ſich zum Schulden bezahlen. DasVormundſchaftsgericht entdeckte die That der Angeklagten bei einer

Kontrolle und ſtellte Ermittelungen an, worauf die Angeklagte
verfolgt wurde. Die An eklagte war geſtändig und berief ſich zur
Entſchuldigung auf ihre damalige Notlage. Die den Geſchworenenur Beantwortung vorgelegten Schuwſrager bezogen ſich auf
chwere Urkundenfälſchung, Urkundenvernichtung und im Falle der

ejahung der Frage 1, ob mildernde Umſtände vorhanden ſind.
Der Spruch der Geſchworenen lautete auf ſchuldig der ſchweren
Urkundenfälſchung unter Zubilligung mildernder Umſtände. Be
antragt wurden 9 Monate und erkannt auf 3 Monate Gefängnis.Die Geſchworenen erklärten ſich aber bereit, ein Gnadengeſue der
Angeklagten befürworten zu wollen.Die zweite Sache, iſanee Meineid, wozu der Maurer
Guſtav Kleeblatt als Angeklagter erſchien, wurde vertagt, da
ein Zeuge nicht erſchienen war.
Halle 4. Juli. Jn der heutigen letzten Schwurgerichtsſitzung

dieſer Periode wurde verhandelt gegen den Arbeiter und Gärtner
ermann Thiemert von hier, geboren in Heringen, Kreisordhauſen, 20 Jahre alt, vorbeſtraſt wegen Diebſtahls mit einer

Woche 4 Monaten und 2 Monaten Gefänguis. Der Angeklagte
n wegen Diebſtahls einer einfachen und einer ſchweren Ur-

idenfälſchung unter Anklage weil er am 11. Oktober v. J. dem
jährigen Hausdiener Ernſt Günther, mit dem er auf dem alten
Markt r wohnte, ein Sparkaſſenbuch mit einer Einlage
von 60 M. aus einer nicht verſchloſſenen Kommode entwendet, darauf
einen Betrag von 20 M. entnommen, den Empfang mit dem
Namen „Ernſt Günther“ quittiert und dann den Abhebungs und
Quittungsvermerk ausradiert hatte. Das Buch hatte er nach Be
W der Thaten wieder an ſeinen Ort hingelegt. Günther ent

eckte die Sache erſt, als er jenen Betrag von 60 M. abheben
wollte. Es wurde ihm bedeutet, daß ſchon 20 M. entnommen
waren und ihm eine Quittung von 20 M. vorgelegt, auf welcher
er die Handſchrift Thiemerts erkannte. Der Angeklagte wurde
darauf verhaftet.
einfachte.

gen und das Geſtändnis in Betracht gekommen und als ſtraf-
chärfend der grobe Vertrauensbruch und ſeine Vorſtrafen.

Urkundenfälſchung und 2. Fälle Sr e e orperverlegung mit Todeserfolg,

n an e.gt, ein Todesurteil mit Ehrverluſt; 5 Jahre Zuchthaus,Mehr Jahre J Dasdu Strafmaß belief ſich außer dem Todesurteil auf 5 Jahre

Sache.

S Große öffentliche

Harz 51.
Taesordnung: 1. Vortrag des Gen. Weißmann über die Gewerk-

2. Stellungnahme z
der am 12. d. M. in Magdeburg ſtattfindenden Konferenz der Maurer Deutſch
ſchaften und ihre Bedeutung für die Arbeiterbewegung.

lands und Delegiertenwahl zu derſelben. 3. Verſchiedenes.
Alle Maurer werden erſucht, in der wichtigen Verſammlung zu erſcheinen.

von Halle und Umgegend.
Mittwoch den S. Juli abends S Uhr in Faulmanns Reſtaurant.

Gartenſtraße 7.
Tagesordnung

2. Wahl eines Vertrauensmannes. 3. Verſchiedenes.
Um pünktliches Erſcheinen erſucht

T

k.
Manrer-Perſammlung

Dienstag den 7. Juli abends s Uhr in der Moritzburg,

1. Abrechnung vom 2. Quartal des Generalfonds.

Der Vertrauensmann.

Ans dem Reiche.
Berlin. Vornehme Wüſtlinge. Unter ſtrengſtem Aus

(pluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt gegen eine Frau Herms,
ie am Stuttgarter Platz in Charlottenburg ein feines Quartier

inne hatte, in welchem ſie den Verkehr zwiſchen jungen Mädchen
und Männern der Lebewelt vermittelte. enn auch die Mauern
des ver Gerichtsſaales verſchwiegen waren, ſo erzählten
doch die re der zahlreichen Zeugen recht intereſſante,
aber auch indiskrete Geſchichtchen. Unter den Damen befanden
fe viele ginge Mädchen im Alter von 16 17 Jahren, mit

chen, noch roſig angehauchten Geſichtern, auf denen erſt die
ine uren der zu bemerken waren. Unter den
männlichen Zeugen befand ſich ein Wwih ein Arzt, ein Kan-
didat und ein adeliger EinjährigFreiwilliger. Wie aus dem Er
kenntnis hervorging, hat die Angeklagte nicht allein fremde junge
Mädchen angelockt und verkuppelt, ſondern auch re eigene Tochter
preisgegeben. Sie iſt mit zwei Jahren Zuchthaus beſtraftund ſofort in Haſt genommen. Der Schreiber Hermann
Linke erſchoß Donnerstag früh die Näherin Auguſte Voigt,
brachte ſich alsdann zwei Schüſſe bei und ſtarb während ſeiner

nach dem Krankenhauſe. Bei einem Gewitter,
welches über Charlottenburg und niederging, wurden

er.

b dem Friedhof im Weſtend 3 Perſonen vom Blitz erſchlagen
un 8 Perſonen verwundet. Die Verwundeten dürften wieder
geneſen.

Bautzen. Von einer Zigeunerbande wurde in der Bautzener
Gegend der Gendarm Hättig an zugerichtet, daß er mit
gebrochenen Gliedmaßen ſchwerkrank darniederliegt.

Leipzig. Den Zehnpfennigtarif hat vom Mittwoch ab die
Große Straßenbahn in c et auf ihren ſämtlichen Linien
eingeführt, nachdem der Rat ſeine enehmigung hierzu gegeben hat.

iel. Vom Panzerſchiff „König Wilhelm verſank bei
der letzten Schießübung auf See die Dampfpinaſſe infolge einer
e rit einer Schwimmſcheibe. Die Beſatzung, ſieben Mann,
iſt gerettet.

logau. Erſchoſſen hat ſich in Glogau in der Kaſerne der
Unteroffizier Rokowski von der 3. Komp. mit ſeinem Dienſt
rer Als Motiv zirkulieren verſchiedene Gerüchte, ſeine ver
n Lage dürfte jedoch die Haupturſache zu dem Schritte ge

weſen ſein.
ünfter in Weſtf. Das Schurgericht verurteilte die Hebamme

Kaldwey aus Liesborn wegen Mordes, begangen an einem fremden
unehelichen Kinde, zum Tode,.

Trier. Lorenz Meurer und die Witwe Schneider, die Mörder
des Ehemanns Schneider (aus Stipshauſen wurden im hieſigen
Gefängnis enthauptet.

Vermiſchtes.
Giftmord. Der Kohlenhändler Schmalleger in Wien wurde

h weil er ſeine zweite Frau vergiftete um deren Stief-
ſchweſter heiraten zu können. Schmalleger geſtand bereits den
Giftmord. Er wird beſchuldigt, auch ſeine erſte Frau vergiftet
u haben, um die zweite heiraten zu können. Schmalleger be
auptet jedoch, daß die erſte Frau von ſeiner zweiten vergiftet

worden iſt.
Eine gewiſſenloſe Unternehmerin, die Sängerin Stolz-

mann, wurde in Rom n zwei Jahren Gefängnis verurteilt.
hatte ihre Operngeſellſ
laſſen, und das ganze
erachtete das Vorgehen als groben Betuo
Schwere der Strafe.

Schngefg
em fanrr im Sommer. Jm ganzen Alpengebiet hat ein

„rraturſturz ſtattgefunden. Die Vor Alpen, die Santhalalpen
u. ſ w. ſind bis tief hinab mit Schnee bedeckt. Viele Flüſſe in
der Steiermark und Kärnthen ſind ausgetreten, wodurch große
Ueberſchwemmungen verurſacht ſind.

Ein furchtbares Schiffsunglück wird aus Japan ge
meldet. Am 15. Juni iſt bei Hiroſhima der japaniſche Paſſagier
dampfer „Hozui-Maru“ nach einem Zuſammenſtoß mit einem
fremden Dampfer „Kawanoma Maru“ untergegangen; 178 Per-
ſonen ſind ertrunken.

Fritz Friedmann hat den Reaktionären ein Entzücken be
reitet. Er hat einem Pariſer Journaliſten gegenüber die Unver-
ſchämtheit W Schickſal mit dem Heinrich Heines
zu vergleichen. Da bietet natürlich den Volksfeinden Gelegenheit,

W S S S

viſionszeit einen Parade-Satz von

den tiefgehaßten Dichter des „Atta Troll“ und des „Winter
märchens“ mit Kot zu bewerfen. So wird jedem offenbar daß
S reiſe vom Fleiſch der Kämpfer für Ordnung, Religion
und e iſt.

Eingeſandt.
Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit! Die Gewerbe

treibenden im Saalkreis werden durch Bekanntmachung des Land
rats v. Werder darauf aufmerkſam gemacht daß in der Zeit vom
25. Auguſt bis zum 29. September d. J. eine techniſche Reviſion
der Maße und Gewichte ſtattfindet und daß ſie zuvor ihre
weifelhaften Maße u. ſ. w. zur aichamtlichen Prüfung bringenſollen s iſt zuzugeben, daß viele Unſchulbige, im guten Glauben

Handelnde durch unvermutete Reviſionen Strafen zu erleiden haben
würden aber die Spitzbuben und Gauner von böswilligen Gewichts
und Maßfälſchern, deren unſauberes Handwerk gerade die Armen
am meiſten ſchädigt, weil dieſe Art Fäiſchung bei dem Kleinkonſum
am ſchwerſten „ins Gewicht“ fällt dieſen Hallunken wird ge
radezu zur ſchlauen Durchführung ihrer Gaunereien behördlicher

durch die gewiß gutgemeinte Publikation der notwendigen
eviſion verholfen. Sie ſchaffen ſich eben gerade für die Re

Gewichten Maßen c. an, der
wieder in den Schrank wandert, ſobald die Reviſion vorüber iſt

Tmittung.
Auf Sammelliſten gingen im Monat April ein 278 3.30, 279

leer, 290 293 leer, 294 1.50, 390 2.80, 396 1.225, 401 407 leer,
408 0.25, 409 leer, 410 0.50, 411 1.40, 412 2.00, 413 1.50, 414
1.05, 415 2.45, 416 417 leer, 419 4.80, 420 leer, 532 1.75, 533
1.00, 534 0.95, 535 0.50, 536 3.00, 537 leer, 538 0.25, 539 541
leer, 542 4.70, 543 549 leer, 551 leer, 552 0.20, 563 4.55, 565
0.40, 566 4.00, 571 1.85. 573 1.10, 618 1.10, 619 0.45, 620 leer.
Summa 49.60 Mark. Der Maimarkenerlös beträgt 352.50 M.,
darunter 26 Mark von den Buchdruckern.

Heiteres.
Ueberflüſſiger Rat. Arzt: Jch rate Jhnen, es mit

einer Luftkur zu verſuchen. ohne En-gagement): Aber ich habe ja ſchon ſeit vier Wochen von der Luft
gelebt!

Schweiz die

2lm nach beendeter Saiſon mit unſeren

Damen-ßegen- und Staubmänteln, Jacketts
bapes, Stoffkragen, Spitzenkragen, fertigen

Kostumes, Morgenröcken ete,
zu räumen, haben wir dieſe Artikel

im Preiſe bedeutend ermäßigt.

Hriefkaſten der Expedition.
Abonnent B. Der Fleiſchermeiſter Rol and, Schillerſtraße,

lieſt das Volksblatt nicht.

Priefkaſten der Kedaktien.
B. in T. An ſolche Urteile muß man ſich halt gewöhnen.

In Ulm wurde dieſer Tage ein Armenhäusler zu 8 Monaten Ge
ängnis verurteilt weil er in angetrunkenem Zuſtande „Gott ge

läſtert“ haben ſoll, und in Stargard in Pommern erhielt der
Rittergutsbeſitzer v. Klitzing zwei Monate Gefängnis, weil er einem
Knecht mit einem Knüppel den Arm zerſchlagen hat. Dabei war
v. Klitzing ſchon vorbeſtraft wegen Sachbeſchädigung, Beleidigung
und Körperverletzung.

Schkeuditz. Vorher kann jeder Teil kündigen, ſo früh er
will. Sie könnten z. B. heute ſchon Jhrem Hauswirt ſagen, daß
Sie nächſte Oſtern ausziehen werden, auch wenn Sie vierteljähr
liche Kündigung haben.

rer Unter Referendum
Veſchl

verſteht man in der
ußfaſſung (Abſtimmung) des ganzes Volkes über

eine worſchiäge x n elerekiim bhet mit zur direkten
ebung durch das Volk. te Walßenfeie Gewiß, der Artikel erſcheint noch. Er muß

etwas umgearbeitet werden, und das war in den letzten Tagen
noch nicht möglich. Gruß!

Zeitz. Sonntag j a. Thema wie vorgeſchlagen.

Zum Wahlfonds.
Von Löbejüner Genoſſen auf Sammelliſte Nr. 206 7.50 M.
1.10 M geſammelt von Böllberger Mühlenarheitern, die Kunert

ewählt haben.8 Von zwei Landwehrleuten die nicht mit wählen konnten 1 M.

Von den fidelen Malern bei Jäckſtadt durch Albrecht 2.70
Mark.

Für die Redaktion verantwortlich: A. Mannigel in Halle.
W ee e e

Reste
Verein der Radfahrer

ſür Halle und Umgegend
Dienstag den 7. Juli im „Händelpark“

22 Versammlung. C

Der Vorſtand.

von Kleiderstoften von 2—-7 Mtr.
von Gardinen für 1-—-3 Fenster,
vun Möbelstoffen, Leinen und

Baumwoll waren

besonclers

billig.

Außerordentliche Generalverſammlung
der Grts-Kranken- und Sterbekaſſe für das Schneider Gewerbe

zu Halle a. S., Montag den 13. Jnli 1896
bei Herrn Zahn, Martinsberg 6.

Tagesordnung 1. Beſchlußfaſſung über eine Krankenordnung.
tutenänderung 40 des Statuts). 3 Verſchiedenes.

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es Pflicht, eines jeden Mit
Der Vorſtand.gliedes zu der Verſammlung zu erſcheinen.

2. Sta

Hunde a gen zu verkaufen.
Giebichenſtein, Brunnenſtraße 47.

Gute Speiſekartoffeln u. friſche Kirſchen

i Sgiahhtefeſt
K. Kuhn, Germarſtr. 7.

täglich bei Vergler, Jägerſtr. Zeitz.
Kleine Drehbank billig zu verkaufen. ohne Koſt.

Möbl. Schlafſt., W. 2 A mit oder
Spitze 25, 1 Tr.

Wie bekannt führen wir nur wirklich ſolide gute
Waren und verkaufen dieſe ſtets

zu allerbilligſten, ſtreng reell feſten Preiſen

Drwuer Na
gr. Virichstrasse 23, part. u. Etage.

Löſche
Kröllwitz, Friedrichſtr. 13, II.

i lergehilfe ſof. geſucht.En un ſe iebichenſtein.
Markt 14, II.

Zähne v. 2 Mk. an,
Plombieren u. Reparaturen ſofort.

Ecke Kühler Brunnen.aler ehilfen ſtellt ein L. Hummel,n M Gie h t Aitraße 55.
lafſtelle für 1 od. 2 Herren offen,Wo W Auguſtaſtr. 13, Hof II.

Schlafſtelle mit Mittagstiſch zu verm.

Anſt. j. Mäd. ſ. 15. Juli einf. möbl. Zimmer
z. erf. Giebichenſt., gr. Goſenſtr. 19. Laden.

Strammes Mädchen angekommen.
Paul Wilde u. Frau geb. Krüger.

eder am Lager befindliche Gegenſtand iſt mit deutlicher Preisangabe ver-h dadurch wird der Einkauf ſehr erleichtert und i Jeret, auch der Nicht-
enner, vor Vertenerung geſchützt.

Forſterſtraße 33, part.
Anſtändige Schlafſtelle offen.f 2 Wuchererſtraße 20, II. l. verzogen. E.

Bin jetzt nach Frieſenftr. 14, H. II.
Kiefert,

Waſch und Glanzplätterei.
Verlag und für die Inſerate verartwortlich: Ang. Groß. Denck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei e G m. 5 5H) Haſſe,

rere
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